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hielt er fich lange auf und fo zog er im Lande umher, bis endlich fein Geigenbogen die

alte Macht einzubüßen begann und er fchlieglich am Hegyealja-Gebirge auf feinen

Grabftein ftieß.

Über Anton Csermäf wiffen wir weit weniger. Man fehweibt ihm böhmischen oder

mährijchen Urjprung zu und will ihn vomantifcher Weije als Kimd der Liebe irgend eines

 
Fohann Bihari.

Magnaten gelten laljen. Esermäf begann im legten Jahrzehnt des vorigen Iahrhunderts

fi mit ungarischer Mufit zu bejchäftigen, feine noch erhaltenen Werfe befunden ein

ftarfes Talent und mehr fünftlerifche Geftaltungsfraft, al3 bei feinen Zeitgenoffen zu

‚finden war. Er handhabte feine Geige ebenjo meifterhaft wie Lavotta. Auch er war

Stapellmeifter zu Faso, doch verdüfterte fich fein Gemüth, jo daß er zeitweilig in ftillem

Srrfinn dahinlebte. Seine Frau verließ er und pilgerte wie Lavotta von Ort zu Ort, in

Haren Augenblicen Hinreißend durch fein Geigenjpiel. Endlich ftarh er, gänzlich verfommen,

zu Veszprim 1823.


